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HISTORISCHER RÜCKBLICK - ODER DIR WANDEL ZUR
FREIZEITGESELLSCHAFT

Der freizeitbegriff im oben definierten sinne wäre für frühere kulturepochen
undenkbar - ja unverständlich gewesen/da ihre einstellung zur arbeit, zur zeit

eine andere war als in diesem Zeitalter. Die bedeutendsten Wandlungen auf dem

wege zu unserer sog. "freizeitgesellschaft" sollen hier kurz aufgezeigt werden

- Red.

Antike
In der antike war für die Griechen alle zeit freie zeit - auch die erwerbstätigen

waren ins arbeitsieben nicht so eingespannt wie heute. Das ganze jähr war durch

festtage und festzeiten aufgelockert, an denen die arbeit ruhte und alles volk an

theateraufführungen, kultischen feiern teilnahm. Die arbeitszeiten waren in den

tagesablauf mit seinen natürlichen ruhezeiten eingefügt und nicht an den

unerbittlichen takt eines mechanismus gebunden.

Mittelalter
Ähnlich lagen die Verhältnisse auch im gesamten mittelalter. SovJJihl im kirchlichen

wie auch im weltlichen bereich wurde das schaffen nicht vftn zeitdruck

vorangetrieben. Die zünfte sorgten durch übereinkommen dafür, dass kein

individuelles erfolgsstreben und kein konkurrenzkampf aufkommen konnten. Die

arbeit wurde auch nicht nach stunden gemessen und entlohnt. Das zeiterleben

wurde vom naturrhythmus bestimmt.

Neuzeit (ab ca. 15./16. jh.)

Nun erfolgte ein grundsätzlicher wandel im zeriterleben. Die einstellung zur
arbeit, der aufkommende Individualismus, die sich ausbreitende geldwirtschaft,
die prädestinationsiehre von Calvin sorgten dafür, dass ein fanatischer arbeits-

eifer ausgelöst wurde. Die arbeit galt als letzter lebenssinn, als einziger weg, die

Vervollkommnung zu erreichen.

*******************************************
* "Man arbeitet nicht allein, dass man lebt, sondern *
Ï man lebt, um der arbeit willen." *
X (graf Zinzendorf) *

* *
*******************************************

Der genuss des erworbenen und Zeitvergeudung jedoch galten als schwere

Sünden. Aller luxuskonsum wurde verdammt und die rastlose gewinnanhäufung als

gottgefällig legitimiert. So kam es zur "kapitalbildung durch asketischen

sparzwang", einer notwendigen finanziellen Voraussetzung für die spätere industrielle

entwicklung.

Später bildete sich v.a. im anglo-amerikanischen bereich die idee des berufser-

folgs heraus, der immer mehr zur weltlichen erwerbsgier wurde:
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I ***************** *
* Zeit ist geld! *
* '

*****************
lautete von nun an das motto. Dieses neue zeiterleben führte zur enormen
Steigerung des lebenstempos. Der natürliche rhythmus von arbeit und ruhe wurde
immer mehr gestört. Diese gefahr erfuhr durch das aufkommen der neuartigen
technik eine nochmalige Verschärfung.

Industrialisierung (ende 18. jh.)
Die Industrialisierung brachte für den fabrikafbeiter starke belastungen mit
sich. Die monotone betätigung, die "köpf" und "hand" im arbeïtsprozess trennte,

liess keine identifikation zwischen arbeiter und arbeit mehr zu. Zudem
zwangen die Unternehmer ihre arbeiter in eine neue art der Sklaverei, deren
komponenten u.a. hungerlöhne, zu lange arbeitszeiten, unmenschliche behau-
sungen, kinderarbeit sind.
Die Steigerung der arbeitsgeschwindigkeit, der ärbeitsintensität etc. führten
immer mehr zur "selbstentfremdung" des menschen, der seine not oft im alkohol
zu ertränken suchte. Die maschinenweit gewann die Übermacht und begann über
den menschen zu herrschen.

Gegenbewegungen (seit mitte 19. jh.)
Für die humanisierung der arbeitsverhältnisse, für lohrterhöhung, kürzere arbeitszeiten

etc. kämpften diese gegenbewegungen. Auch in der einstellung zu^
erwerbstätigkeit bildete sich ein wandel heraus. Immer stärker setzte sich die alte
Überzeugung durch, dass der mensch nicht nur für die arbeit lebt.
Um freie zeit für die breiten bevölkernngsschichten zu gewinnen, setzte eine
freizeitbewegung ein. Grössere erfolge stellten sich jedoch erst im 20. jh. ein -und zwar nach dem ersten weitkrieg.

Freizeitgesellschaft (20. jh.)
Der zweite weitkrieg und die nachkriegsjahre stoppten diese freizeitbewegung.
Erst mit dem allgemeinen wirtschaftlichen aufschwung stellten sich auch
freizeitgewinne ein.

Die bisher geschilderte entwicklung führte dazu, dass in der deutschen soziologischen

literatur der gegenwart zur kennzeiehnung unserer Zeitverhältnisse (ar-
beitszeit versus freizeit) von einer "freizeitgesellschaft" gesprochen wird:
Besass für den früheren menschen die arbeits- und berufsweit grosse bedeutung,
so sind für den modernen menschen die freizeit- und konsumweit die entscheidenden

lebensgebiete.

Freizeitgesellschaft meint, dass in der modernen gesellschaft die freizeit im
unterschied zum alten feierabend, welcher vom Naturrhythmus (Witterung, tgges-
zeiten, Jahreszeiten) bestimmt war, und in dem sich ein individuum gemäss
traditionellen normen verhielt, wesentliche Strukturveränderungen erfahren und
für den menschen an bedeutung zugenommen hat.



Die moderne freizeit wird weitgehend als substanzlos und ungeformt erlebt. Das

Individuum sieht sich plötzlich vor die situation der wahlfreiheit gestellt. Allerdings

wird diese durch den zwang der sogenannten Vergnügungsindustrie bedroht.

So kann die mit dem Zuwachs an freizeit zumindest potentiell verbundene freiheit

erheblich eingeschränkt werden.

Diese gefahr gewinnt v.a. an bedeutung, wenn man bedenkt, dass für viele

menschen der daseinsschwerpunkt in die freizeit verlagert wird, so dass von dort her

die Sinngebung des lebens erwartet wird.
Edgar Schaller
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FREIZEIT - STRESS - FREIZEIT - KONSUM

Der kämpf der freizeitbewegungen (vgl. "historischer rückblick") um kürzere

arbeitszeiten und die zunehmende mechanisierung führten in unserer gesellschaft

zu einem gewinn an freizeit. Dass diese vermehrte freie zeit nicht nur bereiche-

rung sondern auch problem sein kann, soll dieser artikel aufzeigen.

Überall dort, wo der mensch die möglichkeit der wähl hat, entstehen für ihn

neue Chancen - aber auch gefahren, besonders dann, wenn er auf diese

Selbstbestimmungsfähigkeit - hier punkto freizeitgestaltung - nur unzureichend vorbereitet

ist, zumal unse: erziehungs- und bildungssystem primär auf beruf und

arbeit ausgerichtet ist, und eine freizeitpädagogik vernachlässigt wird.

Welche problème stellen sich nun?

1. freizeit und stress

— Trotz des gewinns an freier zeit sorgen

der existenzkampf und der lei-

stungsdruck für die einseitige
Überforderung des menschen, für die
gesundheitliche Schädigung, so dass

die freie zeit zur blossen "auftan-
kungszeit" degradiert wird.

- Ein weiteres problem stellt sich,

wenn der mensch seinen verhaltens-
stil der arbeitszeit auf die freizeit
überträgt und fortsetzt.
Durch die Überflutung an reizen
verlieren wir leicht die Orientierung
und haben das bedürfnis, alles
mitmachen, überall dabei sein, nichts
versäumen zu wollen. Wir können das wesentliche vom belanglosen bald nicht

mehr unterscheiden. Der stress hält uns auch in der freizeit gefangen.

Es stellt sich die frage, ob der mensch sich nicht nur in der arbeit z. t. fremd

geworden ist, sondern die selbstentfremdung auch auf die freizeit übergegriffen

hat???
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